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Bezug des Praxisbeispiels 3 zur 3 x 3-Filtermethode
Das Praxisbeispiel 3 betrifft den 3. Filter «Beurteilung im
Einzelhang» in allen drei Kriterien (Verhältnisse, Gelände
und Mensch).

Der 3. Filter der 3x3-Filtermethode beinhaltet

Praxis 3
(Fortsetzung von Praxis 2, S. 9)

Situation:
Ich habe mich entschieden, den Hang zu befahren. Ich
bin mir bewusst, dass ich mich in der orangen Zone 
der grafischen Reduktionsmethode befinde (s. S. 6).
Nach erneuter Beurteilung des Geländes, der Ver-
hältnisse und der Verfassung meiner Gruppe, komme
ich zum Schluss, dass der Hang befahrbar ist. 

Was entscheide ich? 
Was ordne ich an?

Wir befahren den Hang, aber nur unter Einhaltung der
folgenden Vorsichtsmassnahmen:
– Ich gebe klare taktische Anweisungen an die Gruppe

bezüglich:
Abstände (nur eine Person jeweils im Hang),
Geschwindigkeit,
Reihenfolge,
Treffpunkt,
Verhalten bei Stürzen
und eventuell weiteres.

– Ich werde eine Spur anlegen, die der geringsten
Hangneigung folgt.

– Es werden Stemmschwünge gefahren, um Stürze zu
vermeiden (keine Kurzschwünge).

Fortsetzung siehe Praxis 4 bzw. 5.

3 Kriterien

3 Filter

Verhältnisse Gelände Mensch

1. Filter:
Vorbereitung

2. Filter:
Beurteilung 
vor Ort

3. Filter:
Beurteilung 
im Einzel-
hang

3 Kriterien

3 Filter

Verhältnisse Gelände Mensch

1. Filter

2. Filter

3. Filter:
Beurteilung 
im Einzel-
hang

– Neu-
schnee-
menge

– Trieb-
schnee

– Wärme
– Sicht
– Alte

Spuren
– …

– Steilheit,
Relief

– Exposition
– Kammnähe
– Hanggrösse
– Höhenlage
– Was ist

über / unter
mir?

– Mögl.
Schnee-
brettgrösse

– Spuranlage
– Sichere

Inseln
– …

– Verfassung
– Bedenken
– Alternativen

/ Varianten
– Taktik: Ab-

stände,
Spurfahren,
Korridor be-
stimmen,
Kommuni-
kation

– …
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Leider kann es beim Tourengehen und Variantenfahren zu
Lawinenunfällen kommen. Da die Überlebenswahr-
scheinlichkeit von Verschütteten innert kurzer Zeit rapide
abnimmt, sind die richtigen Handlungen der Nichter-
fassten entscheidend für die Geschwindigkeit der Rettung.

Unfallkategorien
Die meisten Unfälle geschehen bei der Lawinengefahren-
stufe «erheblich». Untersuchungen von Lawinenun-
fällen durch das SLF ergaben zudem, dass sich jeder Un-
fall in mindestens eine der folgenden Kategorien zu-
ordnen lässt. 

Die Unfallkategorien lauten 
– Exklusivität
– soziale Anerkennung
– Vertrautheit
– Zielvereinbarung. 

Sie stehen in direktem Zusammenhang zu den auf 
Seite 8 beschriebenen Beeinflussungsfaktoren auf Ent-
scheidungen.

Das Praxisbeispiel 4 versetzt die Leser direkt in eine 
Lawinensituation. Die wichtigsten Punkte, die kompetentes
Handeln garantieren, sind anschliessend beschrieben.
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Praxis 4
(Fortsetzung von Praxis 3, S. 11)

Situation: Sie und zwei weitere Gruppenmitglieder ha-
ben den heiklen Hang bereits befahren, und be-
obachten vom sicheren Treffpunkt aus den Rest der
Gruppe. Plötzlich löst sich ein Schneebrett und 
eine Person wird verschüttet. (Dank taktischem Vorge-
hen mit den angeordneten Sicherheitsabständen 
ist nur eine Person betroffen worden.)

Schneebrett

Was entscheide ich? 
Was ordne ich an?

Handlungsablauf:
Siehe «Checkliste Lawinenunfall» auf Seite 13.

Orten – sondieren – schaufeln.
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Bemerkung: Auf die Suchstrategien wird in dieser Acade-
my nicht eingegangen, da es den Rahmen sprengen
würde. Es wird auf weiterführende Fachliteratur und die
Bedienungsanleitungen der Gerätehersteller verwiesen.
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Checkliste Lawinenunfall
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Planen – Entscheiden – Ausführen sind die Handlungen
bei einem Lawinenunfall. Sie müssen trainiert und
automatisiert werden, damit sie im Notfall richtig und ohne
Hektik ablaufen.

Checkliste Lawinenunfall

1. Übersicht
Wie viele Verschüttete?
Verschwindepunkt(e) im Auge behalten.
Sind weitere Gefahren vorhanden 
(Nachlawinen, Absturzgefahr u. a.)?

2. Alarmierung sofern ohne Zeitverlust möglich.

Telefon:
Rega 1414 (ganze Schweiz, ausgenommen Wallis)
Sanitätsnotruf 144 (Wallis)
Polizei 117
(bei schlechter Verbindung: Standort wechseln oder
SMS probieren)

Notfunkgerät: E-Kanal 161.300 MHz

Jetzt die 6 W-Fragen beantworten:
Wer meldet (Name, Telefonnummer, Standort)?
Was ist geschehen?
Wo ist der Unfallort?
Wann ist der Unfall geschehen?
Wie viele ganz Verschüttete, Helfer?
Wetter am Unfallort?

Falls Alarmierung zu Fuss nötig: Überlegt handeln
(d. h. planen, entscheiden, ausführen). Meldung
aufschreiben. Es bleibt Zeit. Keine unnötigen Risiken
eingehen. Wenn möglich nicht allein gehen.

3. Alle LVS ausschalten. Die Suchenden schalten ihre
LVS auf «Empfang».

4. Mindestens einer sucht sofort! Die anderen
bereiten Sonde und Schaufeln vor.

5. Wenn kein Ton hörbar: Lawinenkegel mit LVS sowie
mit Augen und Ohren systematisch absuchen.

6. Nahbereich möglichst bald sondieren und
schaufeln (eventuell gleichzeitig zur LVS-Suche)
! erst sondieren – dann schaufeln
! wenn mal gefunden, Sondierstange stecken
lassen
! grosszügiges Loch schaufeln
(mindestens 2 x 2 Meter)

7. Opfer behandeln, vor Auskühlung schützen.
Rettung alarmieren, falls noch nicht erfolgt.

Beurteilung und Behandlung von Patienten (ABC)
Atemwege frei? – falls nein: freimachen und freihal-
ten!
Beatmung notwendig? – im Zweifel: sofort beatmen!
Circulation vorhanden? – falls nein: sofort
Wiederbelebung einleiten (Beatmung und
Herzmassage)

Bei Bewusstlosigkeit: Bewusstlosenlagerung
Verletzungen behandeln: Lagerung, Fixation,
Blutstillung

Mögliche Ursachen von Problemen:
Kein Mobiltelefonempfang, grosse Verschüttungstiefe
resp. zu kurze Sondierstangen, störende LVS sind 
durch automatische Umschaltung auf «Senden» einge-
schaltet, ein unbekannter Verschütteter, Rettungs-
helikopter kann nicht landen, Rettungskolonne braucht
viel Zeit um an den Unfallort zu gelangen, er-
schöpfte und handlungsunfähige Gruppenmitglieder u.a
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Nach der Tour ist vor der Tour!

Es ist sehr wichtig, dass man jede Tour und Variantenab-
fahrt reflektiert. Aus den PEAK-Handlungen entspricht 
dies dem Kontrollieren. Unterlässt man dies, kann das zu-
künftige Entscheidungen beeinflussen. Man fühlt sich 
allzu schnell als souveräner Experte. Wie sagte es André
Roch: «Experte, pass auf! Die Lawine weiss nicht, dass 
du Experte bist . . . » (Vergleiche auf Seite 8 die Selbstein-
schätzung im Thema «Beeinflussungsfaktoren auf
Entscheidungen».)

Für die Reflektion eignet sich der 3 x 3-Filterraster 
sehr gut. 
Man reflektiert die Tour durch alle neun Felder des 
Rasters. Dies kann horizontal, vertikal, vor- oder rückwärts
geschehen.

Dabei beantwortet man folgende Fragen:
– Würde ich die Tour wieder genauso machen? 

Wenn nein, was würde ich anpassen?
– Wie gross war der Zeitbedarfs im Vergleich zur

Planung?
– Habe ich die Verhältnisse richtig eingeschätzt?
– Habe ich das Gelände aus der Landkarte für die

Routenwahl richtig interpretiert?
– War die Verfassung der Teilnehmer so wie an-

genommen?
– War die richtige Ausrüstung dabei?
– Habe ich die richtige Taktik angewandt?
– . . .
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Schöne Erlebnisse im Pulverschnee.
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Praxis 5
(Fortsetzung von Praxis 3, S. 11)

Situation: Das Lawinenunglück klammern wir an dieser
Stelle aus. Wir haben den Hang aus dem Praxisbei-
spiel 3 ohne Probleme befahren. Der Rest der Tour war
ein schönes Erlebnis und verlief ohne Zwischenfälle.

Ich reflektiere am Abend die Tour. Bei guter Sicht hatte
ich erkannt, dass an einer Stelle das Anlegen der Spur
an einem anderen Ort etwas besser gewesen wäre. 

Was mache ich?
Wie entscheide ich beim nächsten Mal?

Lösung: 
a) Ich halte dies in meiner schriftlichen Tourenplanung

fest und trage den idealeren Spurverlauf in der
Landkarte 1:25000 ein.

b) Beim nächsten Mal plane ich die neue Spurwahl. 
Vor Ort werde ich diesen Entscheid jedoch nochmals
anhand des 3. Filters aus der 3 x 3-Filtermethode
überprüfen.

3 Kriterien

3 Filter

Verhältnisse Gelände Mensch

1. Filter:
Vorbereitung

2. Filter:
Beurteilung 
vor Ort

3. Filter:
Beurteilung 
im Einzel-
hang
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Merksätze und Irrtümer

Merksätze

Der erste schöne Tag nach einem bedeutenden Schneefall
ist besonders gefährlich.

Neuschnee + Wind = Lawinengefahr

Je steiler und schattiger, desto gefährlicher.

Frische Lawinen, spontane Lawinen und Wumm-
Geräusche sind Zeichen für Lawinengefahr.

Schnelle und markante Erwärmung führt kurzfristig 
zu einem Anstieg der Lawinengefahr.

13 fatale Irrtümer
(nach Munter und White Risk)

Keine Alarmzeichen = geringe Lawinengefahr

Wenig Schnee = sicher

Felsen wirken als Anker, wie Lawinenverbauungen.

Im und unterhalb von Wald gibt es keine Lawinen.

Kleine Lawinen sind nicht gefährlich.

In kleinen Hängen kann nicht viel passieren.

Südhänge sind sicher.

Bei grosser Kälte gibt es keine Lawinen.

Spuren im Hang garantieren Sicherheit.

In diesem Hang habe ich noch nie eine Lawine
gesehen, also ist er sicher.

Harter Schnee ist sicher.

Lawinen lösen sich irgendwo hoch oben von selbst 
und verschütten uns, weil wir uns unglücklicherweise in
ihrer Schusslinie befinden.

Lawinen gibt es nur bei Schlechtwetter – heute ist
schön, also sicher.

�

Meine wichtigsten Verhaltensregeln

Ich informiere mich stets über die Situation.

Ich lege in der Planung die Schlüsselstellen fest. 
Wo liegen sie? Wie steil sind sie?

Ich bewege mich im sicheren Bereich. 
(Beispiel: Ist die Lawinengefahr erheblich bis sehr gross, 
bleibe ich auf der gesicherten und markierten Piste.)

Ich respektiere die Naturschutz- und Wildruhezonen.

Empfohlene Lernmedien

Siehe unter Impressum, Seite 16.
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Schlusswort, Bibliografie und Impressum

SCHLUSSWORT

Stephan Müller, Stv. Direktor SSSA

Sie haben eben einiges zu «PEAK», den aktuellen rechtli-
chen Grundlagen, den Methoden und Instrumenten, 
den Informationsquellen und der Ausrüstung erfahren. Die
Beispiele aus der Praxis wurden bewusst gewählt, 
um Sie vor schwierige Entscheidungen zu stellen und um
zu sensibilisieren.

Unsere Gäste verlassen sich darauf, dass wir sie 
sicher und kompetent durch die Bergwelt führen. Wir müs-
sen uns deshalb seriös vorbereiten und unterwegs 
stets angemessen handeln können. Die Ausbildung, das
Training, die Erfahrung, diese Academy und die 
unten aufgeführten Lernmedien unterstützen uns dabei. 

Ich wünsche Ihnen und Ihren Gästen tolle Erlebnisse 
im «Backcountry».

Alle Lehrmittel und die Academy sind zu finden

unter: www.snowsports.ch
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